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Zum Interview »Patañjali, Tantra und die  
Frage, was Yoga heute wirklich leisten 
kann« (DYF 2/2026)

Mensch Martin …

Ab 2009 habe ich bei Tanja Sailer die Yoga-Lehrausbildung als 
ältester Teilnehmer meiner Gruppe gestartet und Dich später 
als einen sehr angenehmen und bescheidenen Referenten 
kennenlernen dürfen. Dein Wissen, aber auch Deine ehrliche 
Skepsis, haben mich damals schon positiv überrascht. Dass 
Du jetzt den Mut aufgebracht hast, in dem Interview den Yoga 
ins richtige Licht zu rücken, beeindruckt mich sehr und ich 
wünsche mir, dass diese Aufklärung auch in den Yoga-Schu-
len Einzug hält. Ich danke Dir von ganzem Herzen für deine 
befreiende Botschaft, und dass Du uns Unterrichtenden noch 
lange Zeit erhalten bleibst. 

Liebe Grüße aus Baden-Baden 
Jürgen Späth

Das Ende des Pazifismus

Das Interview mit Martin Henniger in Heft 2/2026 passt voll 
in den Zeitgeist: ahimsā, Gewaltlosigkeit, ist out, sich den Weg 
nach Cowboy-Manier frei zu schießen, ist in. Frieden schaf-
fen mit Waffen. Gewaltlosigkeit ist etwas für Spinner, Asketen, 
Mönche, Yoginīs, Yogīs und andere, die außerhalb der Gesell-
schaft leben. Ist es doch einfach, gewaltlos zu sein, wenn ich 
in einer Höhle meditiere. Das ist eine Bankrotterklärung für die 
Ethik des Yoga.

Rufen wir mal ein paar Zeugen auf: »Alle Yoga-Praktizieren-
den sollen die yama und niyama üben. Es geht darum, Zunei-
gung und Mitgefühl nicht nur unseren Mitmenschen gegen-
über, sondern in Bezug auf alle Lebewesen zu entwickeln … 
Die Praxis der yama ist essenziell für das Wohlergehen der 
Gesellschaft.«, betont Krishnamacharya in der Yoga-Maka-
randa (1934) die politisch-soziale Dimension. Basis der yama 
sind die bhāvanā in Yoga-Sūtra 1.33, die gelebte Nächsten- 
liebe. Zentrales Handlungsmotiv war die Gewaltlosigkeit auch 
für Mahatma Gandhi, der für die Unabhängigkeit Indiens ge-
kämpft hat. Populärster lebender Vertreter von ahimsa ist der 
Dalai Lama. Er vertritt kompromisslos die Prinzipien von Zu-
neigung und Mitgefühl auf Basis der Liebe allen Lebewesen 
gegenüber.

In Yoga-Sūtra 2.16 sagt Patañjali, dass zukünftiges Leid ver-
meidbar ist – sowohl Leid, das ich erfahre, als auch Leid, das 
von mir ausgeht und andere erfahren. Damit kommen wir 
zum Kern aller Ethik, der »Goldenen Regel«. Und da sind wir ja 
wohl alle gefordert.

Dr. phil. Dirk R. Glogau
www.yoga-bayerwald.de
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Leserbrief zum Interview mit Martin  
Henniger in DYF 2/2026


